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Züchterblut vom Vater geerbt:
Wilfried Kern (38)

Medail len, Plaketten, E h ren-
teller als Auszeichnung für
e rto Qre iche Züch tera rbe i t.

Viele haben nur einen Vogel, er aber hat viele . . .

ln wievielen guten Stuben Horchheims es aus kleinen
oder größeren Käfigen pfeift, trillert, piepst und

schmettert, läßt sich nur vermuten. Man darf aber
sicher von einem beachtlichen Schwarm gefiederter
Hansis, Peters o. ä. ausgehen. Einsame Spitze unter

den Vogelfreunden ist Wilfried Kern aus der Bächel-
straße.

Text und Bilder: Joachim Hof.

nigen eigenen mit aus und
zieht auch die Jungen mit
groß."

Der Frost war schuld
ln diesem Frühjahr ist so eini-
ges mit den Vögeln beim Lege-
und Brutgeschäft schiefgelau-
fen: Die schönen warmen
Tage im April haben die Tiere
in Lege- und Brutstimmung
gebracht, die Nester waren ge-

baut, einige Eier angebrütet,
und dann kam der Tempera-
tursturz. Die Tiere benahmen
sich wie im tiefsten Winter.
Vergessen waren Eierlegen,
Nestbau, Schnäbeln mit dem
Partner, es schien ums nackte
Überleben zu gehen. Aber
kein Züchter läßt so leicht
die Hoffnung sinken. Die war-
men Sonnenstrahlen ziehen
auch die Vögel wieder ans
Licht.
Eine Handvoll Federbällchen
hat den Kälteeinbruch über-
lebt. Zwei der Winzlinge sind
erst zwei oder drei Tage alt,
noch halbnackt und vollkom-
men hilflos.
Später sitzen wir durchfroren
im,,Clubraum", geniütlich
eingerichtet. Medail len, Tel-
ler, Ehrenpreise und Pokale
weisen auf eine erfolgreiche
Züchter:tätigke it h in.

ln der ersten Maiwoche habe
ich Wilfried Kern (381, verhei-
ratet, ein Kind besucht und
bin mit ihm die einzelnen Vo-
lieren durchgegangen.,,Hier,"
sagt der Versicherungskauf-
mann, ,,sehen Sie sich das an".
Das Weibchen hat letzten
Samstag sieben Eier angebrü-
tet, ietzt hat es noch vier Eier
dazugelegt. Wie kann das Tier
mit elf Eiern fertigwerden?
Na ja, es ist noch ein ganz iun-
ges Weibchen." Herr Kern
nimmt mit Kennerblick die
vier letztgelegten Eier aus dem
Nest und schiebt sie einer an-
deren Vogelmutter unter.
,,Die brütet die mit ihren we-

Schon seit der Schulzeit

,,Damals in Neuendorf, so mit
acht oder neun Jahren, habe
ich mit Wellensittichen und
Waldvögeln, also mit Distel-
finken, Dompfaffen und Erlen-
zeisigen, und natürlich mit Ka-
narienvögeln angefangen. R ich-
tig schon mit einer Voliere."
Der Vater züchtete Tauben,
und offensichtlich hatte auch
der Sohn Züchterblut mitbe-
kommen. So mit 14 und 15
war er so weit, daß er sich
jede Woche einen Wellensit-
tich oder einen Kanarienvogel
für 5 DM pro Stück verkaufen
konnte. ,,2O oder 30 Mark
mehr an Taschengeld im Mo-
nat machten sich schon be-
merkbar. Und außerdem
mußten die Vögel ja auch
gefüttert werden."
Als Wilfried Kern dann nach
Horchheim zog, ging es mit
der Vogelzucht weiter. 197 1

schloß er sich dem neugegrün-
deten N iederlahnsteiner Ver-
ein an. Das ist zur Zett der
größte in der Umgebung, der
auch Ausstellungen mit Prä-
miierungen durchführt. Hier-
an ist W. Kern natürlich sehr
gelegen.
Er schickt Vögel aus seiner
Zucht zu Prämiierungen im
Umkreis von etwa 300 Kilo-
meter. ,,So kurz hinters Ruhr-
gebiet, das ist das weiteste."

Auf den Ring kommt es
an

Alle Vögel, die er auf diesen
Ausstel lungen zur Schau
stellt, müssen aus seiner
Zucht stammen und seine
Züchternummer tragen. Die
Züchternummer 8295 auf
dem Ring des Vogels weist
auf das Kern'sche Nest in der
Bächelstraße hin.
Die Ringe kann nicht jeder
beziehen. Wenn Sie, liebe
Leser, einen oder auch meh-
rere Vögel haben, können Sie
noch lange keinen ,,geschlos-
senen" Ring kaufen. Für lhre
Freundin oder lhre Frau
schon, nicht aber für lhren
Vogel.
Sie müssen dem ,,Deutschen
Kanarienbund" oder der
,,Austauschzentrale der Vo-
gel liebhaber Deutschlands"
angehören. Diese beiden Or-
ganisationen vergeben die
Ringe mit den Züchternum-
mern, und alle zwei Jahre
werden die Züchteranschrif-
ten in einer Zeitschrift ver-
öffentlicht.

Ein Vogel ohne Ring oder
Nummer kann bei einer Prä-
miierung zwar außer Konkur-
renz mitlaufen, kann aber nie
eine Medaille bekommen, sei

er noch so gut.

Fachmann für Großsittiche
Wilfried Kern hat sich in seiner
Zucht auf Großsittiche spe-
zialisiert, wie z. B. Nymphen-,
Gras- oder B lattschweifsittiche.
Natürlich hält er auch noch
,,Kr oppzeug" wie Kanarien,
oder Waldvögel. ,,Die laufen
so nebenher", meint er.
Bei der Ausstellung zur Prä-
miierung herrschen ganz stren-
ge ,,Spielregeln". Eine ist mir
im Gedächtnis hängengeblie-
ben: Der Züchter muß für sei-
nen Vogel einen neuen Käfig,
der nur zu dieser Ausstellung
zugelass€n ist, kaufen. Das
rdißt so mit 50 bis 60 DM ins
Geld. Sitzt ein Vogel nicht in
so einem genormten Bau, nüt-
zen ihm alle seine Oualitäten
nichts. Er wird disqualifiziert.
Vom Erfolg der Kern'schen
Züchtungen auf Ausstel lungen
zeugen die vielön Ehrenpreise.
Er beteiligt sich an den Ver-
einsmeisterschaften und be-
schickt die Landesschau. An-
fang Dezember findet die Bun-
desschau statt. Dieses Großer-
eignis reizt ihn wie jeden an-
deren Züchter auch. Hier
kommt die ganze Konkurrenz
zusammen, alles, was in diesem
Geschäft Rang und Namen hat.
Rund 1 0.000 Prämiierungsvö-
gel werden zu dieser Schau er-
wartet. Wenn das Wetter nicht
zu mies und der Veranstal-
tungsort nicht zu weit weg ist,
werden auch einige Kern-Vögel
dabei sein.

Vogelhändler mit Grund-
sätzen
Wilfried Kern verkauft selbst-
verständlich auch Vögel aus
seiner Zucht. Allerdings kann
nicht jeder einen Vogel von
ihm haben: ,,Einen Vogel als
Schmusetier für kleine Kinder
lehne ich generell ab, und zwa'
wegen der Gefahr von l9ant-
heiten. Obwohl'die G6fahr lau'
fend über den Kot durch das
Veterinäramt untersucht wer- ,

den, es kann doch mal eine
Krankheit vorkommen."
Vögel, die als Sänger gehalten
werden, wie Kanarien, Misch-
linge oder Wellensittiche kön-
nen Sie auch kaufen. Aber bei
den Großsittichen siehS{as
schon wieder anders aus:
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,,Großsittiche gebe ich prin-
zipiell nicht an Privatleute ab,
die den großen Vogel im klei-
nen Käfig halten wollen. Von
Großsittichen rate ich ganz ab,
weil die eine intensivere Pflege
brauchen. Die meisten werden
auch nicht zahm, die meisten
sprechen auch nicht. Und
dann ist die EnttäuschunEloft
sehr groß, weil die Leute die
Vorstellung haben, entweder
muß ein Vogel sprechen kön-
nen oder er muß einem auf die
Hand oder die Schulter steigen
oder zumindest ein Liedchen
trällern können. Und der Vo-
gel kann das dann alles nichtl
Dann kommen die Eltern an
und sagen, daß sie keinen Spaß
mehr an dem Tier haben und
wollen es zurückgeben, weil es
nicht mehr versorgt wird. Und
das ist natürlich schlecht."
Mit den Verkaufserlösen wer-
den die Futterkosten abge-
deckt. Der halbe Zentner
kostet inzwischen bis zu
60 DM. Hinzukommen Apfel,
Vitamine, Aufzuchtfutter. und
sonstiger Kleinkram, da sind
150 DM im Monat schnell
weg. Zudem müssen Vögel
auch aus Platzgründen ver-
kauft werden.

Gar nicht so empfindlich
lch war erstaunt, daß die Vö-
gel in unbeheizten Volieren
im Freien leben, auch die Ka-
narien. Wilfried Kern klärte
mich auf : ,,Bei einem einzigen
Pärchen, das aus Brasilien
stammt, ist mir eine Uberwin-
terung draußen zu gefährlich.
Auch die könnten die Kälte
zwar vertragen, aber die wer-
den so selten eingeführt, daß
ich kein Risiko eingehe und
sie lieber in das geschützte
Häuschen reinhole. Alles
andere bleibt draußen, ob
Kanarien oder Großsittiche.
Das sind ja Vögel aus Austra-
lien, und Australien hat das
gleiche Klima wie wir, nur zu
anderen Zeiten. H inzukommt
noch, daß die meisten Vögel
in Deutschland oder Holland
gezüchtet worden sind. Minus
15 bis minus 20 Grad, das
macht den Tieren nichts aus."
Dann interessiert mich, wie
alt die Vögel in der Gefangen-
schaft werden: Kanarien wer-
den 10 bis 12 Jahre alt. Dann
sterben sie meist an Alters-
schwäche. G roßsittiche sind
mit 17 bis 18 Jahren noch
fruchtbar, können also noch
einige Jährchen länger leben.
lhm, dem Züchter, sterben

auch schon mal Vögel an
Altersschwäche. D ie verhält-
nismäßig größten Verluste hat
er, wenn mal ein Raubvogel
zu dicht über das Gehege
streicht, bei den erschreckten
Tieren eine Art Panik aus-
bricht und diese sich am
Draht der Voliere das Genick
brechen. Durch Krankheiten
hat er fast gar keine Verluste.

Eine ganze Menge Arbeit
Der Zeitaufwand für die Kern-
sche Zucht ist beträchtlich:
Die etwa 90 Vögel bekommen
spätestens jeden zweiten Tag
frisches Wasser und jeden
Samstagmorgen, jahraus, jahr-
ein, zieht Wilfried Kern von
einer Voliere zur andern,

Aus dieser Handvoll Feder-
bällchen werden mal Schön-
sittiche.

Überproduktion : Das Weib-
chen hat zunächst 7 Eier ge-
legt und schob noch einmal
4 nach. Das ist zuviel.

Das Prachtexemplar aus der Kern'schen Zucht: Ein Königs-
sittich, der ,über alles'rund 40 cm mißt.

Zwei Tage alt sind diese Winzlinge: völlig hilflose Kanarien.

reinigt sie von Vogeldreck
und sonstigen Abfällen, gibt
Futter nach und kontrolliert
den Gesundheitszustand sei-
ner Pfleglinge.
ln der Brutzeit und während
der Aufzucht der Jungen muß
zweimal wöchentl ich gefüttert
und gereinigt werden.
Dann stehen auch Spezialitä-
ten auf dem Speiseplan: Grün-

zeug, Apfel, Möhren und teil-
weise Honig. Zudem müssen
Vitamine gegeben werden.
Vogelzucht ist ein interessan-
tes und abwechslungsreiches
Hobby - aber auch ziemlich
arbeitsintensiv.
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